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stehen. Bei dieser Betrachtung muß man freilich nach den ver¬
schiedenen Staaten jeweilig unterscheiden. Aber immerhin
gibt es Momente, die, wenn auch verschieden ausgestaltet, so
doch in jeden: Staatswesen wiederkehren. Es sind das der Rechts¬
zweck, d. h. die Schaffung und Aufrechterhaltung der Rechts¬
ordnung, die die Grundlage der gesamten staatlichen Existenz
und Entwicklung bildet. Aber dieser Zweck muß sich vereinigen
mit dem Kulturzweck, d. h. mit der Erfüllung derjenigen Auf¬
gaben des Staates, welche auf die Förderung der geistigen, sitt¬
lichen und wirtschaftlichen Interessen gerichtet sind. Wie weit
der Staat eingreifen soll, hängt von dem Zeitgeist im Volke ab,
von der jeweilig sehr wandelbaren Gesamtauffassung über das
Verhältnis des Individuums zur Gesamtheit, von den Bedürf¬
nissen dieser wie des Einzelnen. Nur eine Verbindung des
allumfassenden Kulturzweckes mit dem Rechtszwecke vermag
zum Ziele zu führen, hierbei ist dann auch schon die Idee des
nationalen Machtzweckes mitenthalten, nämlich die Aufgabe des
Staates, seine Unabhängigkeit nach außen, seine Selbständigkeit
und oberste Herrschaft nach innen zu wahren. Zu den immanen¬
ten Zwecken jedes Gemeinwesens, deren Nichtbeachtung Ver¬
fall und Untergang herbeiführt, gesellen sich danach durch die
Zeitumstände, die geographische Lage, die wirtschaftlichen und
kulturellen Notwendigkeiten bedingte Zwecke. Sie rechtzeitig
und weitausschauend zu erkennen, an ihre Verfolgung und Ver¬
wirklichung die ganze Kraft intellektuellen Könnens, die ganze
Energie ethischen, durch wirksame Mittel gestützten kVollens zu
setzen, macht den Politiker, den Staatsmann aus.

VII. chauptstück.

Die Lehre von den Staatsforinen und
Staatsverfassungen.

A. Die StaatsformenU

Diese Lehre handelt von den Unterschieden, welche die Staaten
je nach dem Inhaber der Staatsgewalt, je nach den Personen,
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